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Vorwort


In diesem Buch geht es um die 15 – jährige Svetlana Artjomowna Pawlenko und ihren 8 – jährigen Bruder Ihor, der Asperger – Autist ist.


Beide Kinder führen vor dem Krieg in ihrer Heimat Kiew ein ganz normales Leben: Der Vater arbeitet, sie leben in einer wohlhabenden Familie, haben ein großes Haus und eine Mutter, die sie liebt und sich um sie kümmert. Doch in der Nacht des 24.02.2022 verändert sich ihr Leben auf drastische Weise: Mitten in der Nacht werden die Geschwister, mit der Begründung der Krieg hat angefangen und sie müssten daher alle in den Keller gehen, von ihren Eltern aus dem Schlaf gerissen.


Kurze Zeit später verlieren Svetlana und Ihor während der Flucht nach Wien beide Eltern. Nun muss Svetlana während der gesamten Flucht die Verantwortung für ihren Bruder übernehmen und schauen, dass sie, in einer Adoptivfamilie, mit ihm in Wien wieder ein geregeltes Leben führen kann.


Ich wünsche euch viel Spaß beim Lesen!





1.


Svetlana Pawlenko wurde am 20.12. 2006 in Kiew geboren und war ein hübsches, großes, 15-jähriges Mädchen mit braunen langen Haaren und braunen Augen.


In der Schule war sie das beliebteste Mädchen und alle Jungen rissen sich um sie wegen ihrer Schönheit, was ihr Selbstbewusstsein sehr stärkte. Svetlanas Eltern waren sehr altmodisch – ihrer Meinung nach gehörte die Frau in die Küche. Ihre Mutter Anastasija sagte ihr immer folgende Worte: „Wenn dein späterer Mann nach Hause kommt, sollte das Essen fertig auf dem Tisch stehen. Plane es am besten schon am Abend zuvor, das zeigt ihm, dass du an ihn gedacht hast und seine Bedürfnisse ernst nimmst.“


Und sie glaubte das auch, da sie keinen anderen Weg für sich sah.


Sie hatte auch einen kleinen Bruder, den sie sehr liebte. Er hieß Ihor und war acht Jahre alt, er war Asperger – Autist.


Ihor Pawlenko hatte braune kurze Haare, braune Augen und war auch sehr groß.


Wegen seinem Autismus fiel es ihm schwer Blickkontakt zu halten und Freunde zu finden.


Anastasija Wladimirowna Pawlenko, geboren als Anastasija Artemenko, war 35 Jahre alt, eine Frau mit schulterlangen braunen Haaren, einer großen Statur und braunen Augen, die mit 20 Jahren ihr erstes Kind bekommen hatte.


Geboren wurde sie in Kiew als Tochter einer russischen Eiskunstläuferin und eines ukrainischen Malers. Benannt wurde sie nach ihrer Urgroßmutter mütterlicherseits, Anastasija Alexandrowna Smirnowa, die sogar noch den Zaren Alexander den II. miterlebt hatte.


Als Anastasija älter wurde, zeichnete sich ihre Schönheit und ihre Freundlichkeit immer mehr. Sie wirkte immer etwas erwachsener, religiöser und altmodischer als die meisten Kinder in ihrem Alter und darauf war sie sehr stolz.


Mit 16 Jahren lernte Anastasija Svetlanas und Ihors Vater kennen, zwei Jahre später wollten sie heiraten.


Ihr Verlobter, Artjom Ihorjewitsch Pawlenko, war ein Mann in ihrem Alter und ebenfalls sehr altmodisch und streng religiös. Er hatte braune kurze Haare, braune Augen und war ebenfalls von großer Statur.


Seine Eltern waren beide sehr reich, daher kauften sie nach der Hochzeit für das Ehepaar ein Haus in Kiew. Anastasija und Artjom liebten dieses reizende kleine Häuschen über alles, sodass sie für immer dort lebten.


Zwei Jahre später wurde das erste Kind geboren und Svetlana Artjomowna Pawlenko genannt. 7 Jahre später folgte ein Sohn, der Ihor Artjomowitsch Pawlenko genannt wurde.


Benannt wurden Svetlana und Ihor nach Anastasijas Mutter und Artjoms Vater.


Da Artjom arbeitete, war Anastasija für die Erziehung zuständig. Sie achtete streng darauf, dass die Kinder religiös und altmodisch erzogen wurden.


Inna Sutulowa wurde am 13.01. 2006 in Kiew geboren und war Svetlanas beste Freundin. Sie hatte blonde schulterlange Haare, blaue Augen und war von großer Statur. Sie war sehr oft bei Svetlana, spielte mit Ihor und ging mit Svetlana heimlich auf Partys; Inna war sehr kinderfreundlich.


Als sie nach Wien zog, wurden die Mädchen Brieffreunde.





2.


Es war eine Nacht im Jahr 2022 und die Semesterferien neigten sich dem Ende zu. Svetlana, Ihor und ihre Eltern Anastasija und Artjom schliefen gerade.


Svetlana lag jedoch in ihrem Zimmer und konnte nicht einschlafen; sie dachte über ihre Zukunftspläne nach.


„Wenn ich groß bin,“ dachte sie, „will ich ganz früh heiraten und Kinder bekommen. Mama und Papa sagen ja auch, dass sich das so für eine Frau gehört.


Dann möchte ich keinen Beruf erlernen und Hausfrau werden, damit ich für meine Kinder und den Haushalt da sein kann.“


Da öffnete sich die Tür und in der Tür stand der kleine Ihor.


„Hallo, Ihor,“ sagte sie lächelnd, „komm ruhig zu mir, was ist denn?“ Ihr kleiner Bruder kletterte zu ihr ins Bett, fing an zu heulen und sagte: „Ich hatte einen Albtraum! Kann ich bei dir schlafen?“ „Ja, du kannst bei mir schlafen,“ meinte Svetlana, „erzähl mir, was du geträumt hast.“ Der Kleine erzählte: „Ich habe geträumt, dass die Ukraine attackiert wird und dass es deshalb Krieg gibt, deswegen verlieren wir Mama und Papa!“


„Keine Angst, Ihor, das wird nicht passieren,“ tröstete Svetlana, „jeder hat einmal Albträume…“


„Woher willst du wissen, ob das nicht passieren wird?“ fragte Ihor, „es gibt Träume, die die Zukunft voraussagen können. Die heißen Wahr-träume und lassen den Träumenden im Schlaf auf unbewusstes Wissen zugreifen, um daraus eine Vorhersage deuten zu können.“


„Ja, aber die kommen sehr selten vor,“ sagte Svetlana, „nein,“ meinte Ihor, „laut einer Umfrage hatten schon 60 % der Bevölkerung solche Träume.“


Sie lachte und meinte: „Gut, wie auch immer! Soll ich noch in die Küche gehen und uns einen Kakao machen?“ „Ja!“ rief Ihor erfreut, denn der Kakao war sein Lieblingsgetränk.


Also ging sie in die Küche, nahm eine Tasse, goss Milch und Kakaopulver hinein und wärmte sie in der Mikrowelle auf. „Bist du bald fertig??“ fragte der Kleine ungeduldig, „gleich, Ihor!“ rief sie, „sei leise, damit Papa und Mama nicht aufwachen!“ „Ok!“ rief das Kind und war leise.


„Svetlana, wird es bei uns wirklich keinen Krieg geben?“ fragte er, „in der Schule sagen sie das seit Ende 2021.“


„Nein,“ antwortete Svetlana, aber sie wusste, dass Ihors Klassenkameraden recht hatten. Denn Ende 2021 hatte der russische Präsident Wladimir Putin das russische Militär an die ukrainische Grenze geschickt und die Gefahr für einen Krieg war sehr groß. Sie hatte den Jungen nur angelogen, um ihm keine Angst zu machen.


„Achso,“ sagte Ihor, „Svetlana, ich bin müde, gehen wir jetzt ins Bett?“ „Gleich, du kannst schon einmal losgehen,“ sagte Svetlana, „schau, da ist dein Kakao, ich mache meinen noch fertig und dann komme ich nach.“ Ihor nahm sofort seinen Kakao und schlüpfte in Svetlanas Bett.


Sie wünschte, sie wüsste, wie er, auch so wenig von der Vermutung eines Krieges. Denn dann hätte sie genau so wenig Angst, wie Ihor.


Aber Svetlana hatte Angst, sogar sehr große Angst! Was war, wenn es wirklich bald Krieg gab? Würden sie dann, wie Ihor es geträumt hatte, ihre Eltern verlieren? Nein! Daran durfte sie jetzt nicht denken, es wird keinen Krieg geben!


Oder vielleicht doch? Man wusste es nicht.


„Kommst du, Svetlana?“ fragte der Kleine ungeduldig, „ich warte schon auf dich!


Beeil dich!“


„Ich komme schon!“ rief sie, „sei nicht so laut, dann wachen Mama und Papa vielleicht noch auf!“


„Achso ja, dann bin ich leise!“


Sie nahm sich ihren Kakao und setzte sich zu Ihor auf ihr Bett. „Bist du dir ganz sicher, dass es keinen Krieg geben wird?“ fragte er.


Nun war es genug! Sie musste ihm nun schon zum zweiten Mal sagen, dass es keinen Krieg geben würde, obwohl sie sich selbst nicht so sicher war.


Also sagte sie, mit den Augen rollend: „Es wird keinen Krieg geben! Und jetzt will ich nichts mehr hören! Deine Klassenkameraden wollten dir nur Angst machen!“


„Wirklich?“


„Ja!“


Dann schliefen die Kinder sofort ein.


Einige Tage darauf bekam Ihor eine sehr schlimme Erkältung und steckte Svetlana an. Anastasija bekam natürlich sofort Angst, dass ihre Kinder Corona haben könnten. Also lief sie sofort in die Apotheke und kaufte 2 Tests. Aber beide Kinder waren negativ. Svetlana freute das sehr-sie hatte keine Lust, mehrere Tage zu Hause zu bleiben.


Gleich darauf hatte ihre Mutter ihr eine Liste gegeben und gesagt: „Das musst du einkaufen, Svetlana. Nimm bitte deinen Bruder mit!“


„Ja, Mama,“ Svetlana nahm Ihor an der Hand, „komm, Ihor. Wir gehen.“


Sie wusste aber nicht, warum sie einkaufen gehen sollte. Bestimmt hatte auch Anastasija Angst vor einem Krieg. Machten sich jetzt alle deswegen verrückt?


Was brachte das! Man sollte keine Angst haben und an das Gute glauben.


„Wieso müssen wir einkaufen?“ fragte Ihor neugierig. „Ich weiß es nicht, Ihor,“ antwortete Svetlana seufzend.


„Was würde passieren, wenn es bei uns doch einen Krieg gibt?“


„Wir fliehen dann vielleicht, wohin wir fliehen, weiß ich nicht. Aber denk jetzt nicht daran, das macht einem nur Angst!“


„Also gut,“ seufzte der Kleine und sie gingen nach Hause.


Als sie zu Hause ankamen, bekamen die Kinder Hunger. „Soll ich Borschtsch (das ist ein russischer Eintopf) kochen?“ fragte Svetlana.


„Ja!“ rief Ihor begeistert, der Borschtsch über alles liebte.


„Gut,“ meinte sie lachend, „dann fange ich jetzt an zu kochen. Freust du dich schon auf die Schule, Ihor?“


„Eigentlich nicht sehr…“


„Warum denn nicht?“


„Weil dort alles so laut ist: Die Kinder sind so laut und die Schulglocke auch.


Gottseidank setze ich immer meine Kopfhörer auf, wenn es mir zu viel wird.


Aber alle in meiner Klasse finden mich deshalb komisch.“


„Mach dir nichts daraus,“ tröstete Svetlana, „das liegt nicht an dir, sondern an den anderen. Denn diese Kinder sind selber unzufrieden mit ihrem Leben und wissen nicht, was für ein wertvoller Mensch du bist.“


„Bin ich wirklich wertvoll?“


„Ja, denn du bist hilfsbereit, freundlich und vernünftig.“


„Aha, wann ist das Borschtsch fertig? Ich habe Hunger!“


„Ich bin gleich fertig, Ihor!“


„Inna hat mich angerufen und mich gefragt, wie es uns geht. Ich habe gesagt, dass es uns gut geht.“


„Hat sie sonst noch etwas gesagt?“


„Ja, sie hat uns gesagt, dass wir nach Wien kommen können, falls es Krieg geben wird.“


„Was? Jetzt glauben die Österreicher das auch?“


„Ja, Inna hat gesagt, dass die Nachrichtensprecher das im ORF sagen. “


„Oh Gott!“ rief Svetlana, „kommst du? Das Essen ist fertig!“ „Ja!“ Ihor setzte sich.


Doch da merkte er, dass das Borschtsch nicht nach seinen Vorstellungen entsprach, denn es war ihm zu heiß!


Ihor legte beim Essen nämlich sehr großen Wert auf die Essenstemperatur, daher konnte er das nicht essen und saß einfach so da.


„Schmeckt‘s dir nicht?“ fragte Svetlana, ihr Bruder antwortete: „Woher soll ich das denn wissen, wenn ich es nicht kosten kann?“


„Ist es dir wieder zu heiß?“


„Ja!“


„Willst du etwas Kühleres essen? Wenn ja, was?“


„Ich mag später essen, wenn das Borschtsch ausgekühlt ist.“


„Gut, dann musst du aufstehen, den Teller in die Hand nehmen und in die Mikrowelle stellen, damit niemand solange einfach dein Essen nimmt und selber isst.“


„Gut,“ Ihor gehorchte. „Das hast du gut gemacht,“ lobte sie.


Im Laufe der Semesterferien fühlte Svetlana sich schlechter: Ihre Erkältung wurde schlimmer und sie bekam auch noch Schnupfen und Husten dazu.


Sie machte sich über ihre Gesundheit keine Gedanken, doch dann kam der große Schock: Am ersten Tag nach dem Ende der Ferien, dem 21. Februar, betrat Svetlana ihre Klasse und setzte sich auf ihren Sitzplatz.


„Hallo, Svetlana,“ sagte ihr Sitznachbar Ivan, „wie geht‘s dir?“ „Mir geht‘s gut, danke. Aber ich bin etwas verkühlt und habe Schnupfen,“ antwortete sie.


„Hast du auch gehört, dass es wahrscheinlich bald Krieg geben wird?“


„Redest du jetzt auch schon davon?“ knurrte Svetlana, „zuerst Corona und jetzt das! Wenn die Ukraine angegriffen wird, werde ich alles dafür tun, damit es Ihor gut geht!“ Da klingelte es und eine erwachsene Frau mit braunen schulterlangen Haaren, braunen Augen und einer Brille kam herein; ihr Name war Frau Petrowa, sie war die Klassenlehrerin.


„Guten Morgen, liebe Kinder,“ sagte sie, „wie immer, machen wir jetzt einen Antigentest. Ich teile ihn jetzt aus und ihr fangt gleich an, euch zu testen!“ Sie teilte die Tests aus.


Svetlana bekam ihren Test als Erste, Ivan als Zweiter. „Was soll schon passieren?“ dachte sie nichtsahnend, „Mama hat mich und Ihor doch schon getestet und wir waren beide negativ!“ Aber trotzdem packte sie den Test aus und fing an.


„Bist du auch schon fertig?“ fragte Ivan, dessen Ergebnis schon nach einer Minute feststand.


„Ja,“ sie blickte auf den Test, „ich glaube, ich bin nega….“ Da erblickte Svetlana zwei Striche auf ihrem Test.


„Ich bin positiv!“ rief sie aufgeregt, „ich habe Corona! Was soll ich tun?“ „Bleib ruhig Svetlana,“ beruhigte sie die Lehrerin, „ich bin gleich bei dir.“ Geschockt starrte Svetlana den Test an und sie war wie taub.


„Jetzt muss ich in Quarantäne!“ dachte sie verzweifelt, „wie sollen wir jetzt Essen einkaufen?“ Es war alles so unwirklich!


„Svetlana, komm!“ befahl Frau Petrowa, „ich begleite dich ins Krankenzimmer!“


Sie folgte ihrer Lehrerin.


„Ich verstehe das nicht,“ erzählte sie Frau ihr, „ich wurde vor ein paar Tagen getestet und war negativ!“


„Ja,“ meinte die Lehrerin, „diese Tests sind nicht immer ganz genau. Als es mir nicht gut ging, war mein Test auch negativ, aber nach zwei Tagen habe ich dann noch einen Test gemacht und der war dann positiv. Schau, da ist das Krankenzimmer.“


„Danke, Frau Petrowa,“ Svetlana setzte sich hin. Auf dem Tisch, vor dem sie saß, lag ein Zettel, auf dem stand, was zu tun war, wenn ein Kind in der Schule positiv getestet wurde:




	Der Antigentest ist positiv.


	Die Eltern werden über das Ergebnis, und dass nun ein PCR Test durchgeführt werden muss, informiert. Wenn es möglich ist, wird der PCR Test schon vor Ort durchgeführt.


	Das Kind wird abgeholt oder geht mit FFP2 Maske alleine nach Hause.


	Wurde in der Schule KEIN PCR Test gemacht, muss das Kind bei einer Teststation getestet werden. Das Testergebnis muss der Bildungseinrichtung unverzüglich gemeldet werden.





Sofort nahm Svetlana ihr Handy und rief Anastasija an, ihre Mutter hob jedoch nicht ab. Also versuchte sie es bei Artjom, der hob ab und fragte: „Hallo, Svetlana, was ist denn?“


„Hallo, Papa,“ vor lauter Aufregung musste sie tief durchatmen, „kannst du mich abholen? Mama hebt nicht ab.“


„Ja, kann ich gerne machen. Aber warum?“


„Ich habe anscheinend Corona!“


„Ok! Ja, ich komme, ich bin sofort bei dir!“ Schlimmer konnte es nicht mehr werden.


Während der Heimfahrt hörte Svetlana ein Telefonat zwischen Artjom und Anastasija mit. Sie hörte, wie Artjom am Telefon „was? Ihor auch?“ und „ok, das mache ich,“ sagte. Sollte das bedeuten, dass Ihor auch positiv war?


„Jetzt sag bloß, dass Ihor auch Corona hat!“ rief sie, nach dem Telefonat, aufgeregt.


„Ihor hat auch Corona,“ erklärte ihr Vater, „Mama hat mich gebeten, dass ich für uns noch 2 Tests kaufe.“


Dann verlief für sie alles sehr schnell: Artjom fuhr, während Svetlana für seine und Anastasijas Gesundheit betete, in die Apotheke und kaufte zwei Tests. E und Anastasija testeten sich, waren auch positiv und machten einen Termin bei einer Teststation aus.


„Juhu!“ rief Ihor aufgeregt, „in 10 Tagen sind wir alle genesen!“ „Ja,“ Svetlana stimmte ihm zu, „ich kann es kaum erwarten, wieder aus der Quarantäne draußen zu sein und mit meinen Klassenkollegen Spaß zu haben!“


„Svetlana?“ fragte Artjom,der gerade aus dem Keller kam, „ich richte gerade den Keller her, falls es Krieg gibt; bist du so nett und hilfst mir?“


„Ja, Papa, ich komme,“ sie stand auf und ging.


Der Keller war schon etwas modrig und verstaubt, aber das machte ihr nichts aus. Svetlana mochte den Keller sehr gerne, deshalb war sie, schon seit sie ganz klein war, oft dort.


Aus dem Keller wurde ein kleiner Raum mit einem Bett ( das Bett war eine Matratze), einer Badewanne und einer kleinen Küche. „Dann haben wir wenigstens etwas, falls der Krieg kommt,“ dachte sie.


Wie würde es wohl weitergehen, wenn wirklich bald ein Krieg kam? Würden sie dann fliehen? Sie wusste es nicht, der Gedanke an einen Krieg machte ihr große Angst.


„Ich habe einen Termin bei der Teststation bekommen,“ erzählte Anastasija am Abend, „am 24. Februar um 8 Uhr ist der Termin.“


Aber was die Familie zu diesem Zeitpunkt noch nicht wusste war, dass ihr Leben am 24. Februar komplett auf den Kopf gestellt werden würde.





3.


Es war der Morgen des 24. Februars 2022 um 6 Uhr. Svetlana schlief seelenruhig in ihrem Bett, Ihor lag neben ihr und schlief ebenfalls.


Plötzlich hörten sie eine Sirene, das Licht ging an, Anastasija und Artjom rüttelten die Kinder aus dem Schlaf und riefen: „Svetlana, Ihor, wacht auf! Der Krieg hat angefangen!“


Die Kinder verstanden sie zuerst nicht richtig und dachten, dass dies ein Traum sei, in dem ihre Quarantäne schon vorbei wäre und ihre Eltern sie für die Schule weckten. Als sie aber aus dem Fenster sahen, merkten sie, dass dies kein Traum, sondern die Wirklichkeit war: Mitten in dem stockdunklen Himmel erschienen Marschflugkörper, die wie gelbe Lichter aussahen und für einen kurzen Augenblick war der Himmel nicht mehr dunkel, sondern ganz grell.


Plötzlich hörten sie Schüsse, die so laut waren, dass Ihor, denn er war sehr geräuschempfindlich, vor lauter Schreck zu weinen anfing und seine große Schwester umklammerte.


„Keine Angst, Ihor,“ sagte sie, „es wird alles gut werden. Im Keller ist es sicher.“


Sie nahm das schluchzende Kind an der Hand und setzte ihm seine Kopfhörer auf, damit er die Geräusche der Marschflugkörper, der Sirene und der Schüsse besser ertragen konnte. Danach gingen sie schnell mit ihren Eltern in den Keller.


„Was machen wir jetzt?“ fragte Anastasija besorgt.


Artjom antwortete: „Also da ich ein Mann bin, muss ich kämpfen. Aber ich frage mich, was dann aus euch wird.“


„Am liebsten würde ich ja in der Ukraine bleiben. Aber ich will nicht, dass die Kinder einen Krieg miterleben müssen.“


„Wenn es zu gefährlich wird, musst du mit den Kindern fliehen.“


„Warum haben wir jetzt überhaupt Krieg?“ fragte Ihor neugierig und wandte sich an Svetlana. Diese erklärte ihm: „Wir Ukrainer waren bis 1991 ein Teil der Sowejtunion. Seit unserer Unabhängigkeit gibt es immer wieder Konflikte mit Russland.
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